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Ammalat Bei, der Tſcherkeſſen⸗Jürſr. 
Al A (Fortſetzung.) 1 . 
Wie, Du daͤchteſt wirklich daran, Dich allein mit einem ſolchen Räuber in 
die Wälder zu wagen?“ fluͤſterte Saphie dem jungen Bei ins Ohr. Ammalat 
that feinem Freunde kund, daß er entfchloffen ſei, dem Abgeſandten allein zu 
folgen, und Saphir Ali ſah ſich genoͤthigt, ihn ſcheiden zu laſſen. Somit fuͤhrte 
fein Begleiter ihn zuetſt durch ein faſt undurchdringliches Dickicht von Unter: 
buſch. Endlich kamen ſie vor der ſchmalen Muͤndung einer kleinen Hoͤhle an, die 
parallel mit dem Flußbett durch den Felſen lief. Die oft ungeſtuͤmen Fluthen 
‚eines Bergwaſſers, das aber in dieſem Augenblick ganz ausgetrocknet war, hatten 
die Höhlung ausgewühltz in der Mitte der Grotte kniſterte ein Feuer von dürrem 
Holze, und im Hintergrunde gewahrte Ammalak den Sultan Achmed Khan auf 
feiner Burka (Filzmantel) zuſammengekauert, mit der Flinte auf den Knieen. 
Der Khan erhab ſich, um dem jungen Bei entgegen zu gehen, der ihn artig be⸗ 
gruͤßte. „Ich bin erfreut, Dich wieder zu ſehen!“ ſagte er zu Ammalat, und 
druͤckte ihm mit Waͤrme die Hand; „ich will Dir die Geſinnungen picht ver⸗ 
hehlen, welchen ich mein Herz eigentlich hätte verſchließen follen. Zudem führen 
mich wichtige Gründe zu Dir, und nicht, ume mir eine vergebliche Zuſammen⸗ 
kunft mit Dir als Freund zu verſchaffen, habe ich meinen Hals faſt ſelbſt zu 
Markte getragen und mich in die Nähe der ruſſiſchen Poſten gewagt, ſondern um 
Dir den buͤndigſten Beweis meiner alten Freundſchaft und wahren Liebe zu geben. 
Setze Dich zu mir, Ammalat, und hoͤre mich geduldig an; ich habe einſt mit 
Deinem Vater Brod und Salz gegeſſen, und es gab eine Zeit, wo ich Dich ſelbſt 


als einen Freund bettachtete⸗und meine ſchoͤnſten Hoffnungen auf Dich feste.” 


— „Es gab eine Zeit?“ fragte Ammalat, „und Du bielteſt mich nur für 
Deinen Freund?“ — „Nicht doch!“ ſogte der Khan, „Du warſt in der That 
mein Freund, und waͤreſt es ſtets geblieben, "hätten nicht die Ruſſen und beſon⸗ 
ders der treuloſe Werchoffsky ſich ztwiſchen uns geſtellt“— „Achmed, Du kennſt 
den Oberſten nicht, wenn Du ihn fo beurtheilſt,“ rief der Beß . „Du kennſt 
ihn vielmehr nicht!“ tief der Sultan; „gieb Acht, er wird Dir nur allzubald 
den Irrthum benehmen. Laß uns zuerſt von Seltanetta ſprechen; Du fuͤhlſt 
wohl ſeldſt, daß es hohe Zeit für fie iſt, ſich zu verheirathenz es waͤre eine Schande 
für mein Haus, wuͤrde fie altern unter dem Dache ihres Vaters, ohne einen 
Gatten gefunden zu haben, und ich geſtehe Dir offen, daß verſchiedene Bewerber 
um ihre Hand da ſind.“ Ammalat glaubte, fein Herz muͤſſe brechen; kalter 
Schweiß uberdedte feine Stirn; feine Kehle war wie zugeſchnuͤrt, und er konnte 
eine Weile kein Wort reden; endlich aber ward er feiner Aufregung Meifter) 
und fragte mit unſſcherer Stimme: „Und wer wäre denn der Tollkuͤhne, der ſich 
vermaͤſſe, mit mir in die Schranken zu treten?“ — „Dein eigener Vetter A b⸗ 
dul Muslim, der zweite Sohn des Schamkhal,“ erwiederte der Khan; „nach 
„Dir iſt er der einzige unter den Fuͤrſten der Bergvoͤlker, der gegründete Uufprüche 
auf die Hand Seltanetta's durch Geburt und eigenen Werth hat.“ — „Gegrün⸗ 
dete Anſpruͤche nach mir?“ rief der Bei zornig, „bin ich denn begraben, haben, 
mich denn meine Freunde ganz aus dem Gedaͤchtniß vetloren?“ — „Weder die 
Freundſchaft für Dich, noch das Andenken an Deine Tapferkeit und Deinen 
> Werth find in meinem Herzen erſtorben, Ammalat!“ erwiederte der Sultan. 
„Du willſt aber die Ruſſen nicht verlaſſen, und ich kann nicht Frieden mit ihnen 
machen.“ — „Es genügt ihnen, daß Du nur den Wunſch aͤußerſt, und der 
Friede iſt geſchloſſen, dafuͤr hafte ich Dir mit meinem Kopfe,“ entgegnete Am⸗ 
malat. „Oberſt Werchoffsky hat mir ſchon mehr als einmal ſeine Vermittelung 
zu Deinem Beſten und zu dem von ganz Awar angeboten; zum Helle Deiner 
Tochter und dem meinigen, gieb endlich meinen Bitten nach, Sultan Achmed 
Khan!“ — „Unbeſonnener junger Mann! glaubſt Du denn, daß dem Schamk⸗ 
hal nicht das Herz im Leibe ſich umdreht, wenn er bedenkt, daß Du, der recht⸗ 
mäßige Erbe des Schamkhalats von Tarki, ‚bei den Ruſſen in Gunſt ſtehſt und 
den Befehlshabern beftszundet biſt? Sonſt war der Schamkhal erboͤtig, für einen 
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Kuß Dich zu verrathen; ſeit Du ihmlaber ſeine blinde Tochter heimgeſandt haſt, 
macht er keinerlei Hehl mehr aus ſeinem Haß und aus ſeinen Racheplaͤnen.“ — 
% Wei ſollte es wagen, einen Anſchlag wider mich zu verſuchen, ſo lange ich noch⸗ 
unter dem Schutze der Ruſſen ſtehe?“ rief der Bel. — „Hoͤre mich an, Ammalat 
es iſt Zeit, daß ich Dir die Augen öffne, Der Mann, den Du als Deinen 
Freund betrachteſt, war der Erſte, der Dich verrieth; Du biſt verſtrickt in die 
Netze treuloſen Verraths. Wenn ich 


der Schamkhal bei mir um Seltanettazs Hand fuͤr feinen Sohn anhielt, gab er 
mir zu verſtehen, daß es mir leichter fein würde, durch feine Verwendung mich 
wieder bei den Ruſſen in Gunſt zu fegen, als durch die des ohnmaͤchtigen Am⸗ 
malat, zumal man ſich Deiner bald auf irgend eine Weiſe zu entledigen ſtrebe. 
Ich argwoͤhnte mehr, als er mir fagte, und erfuhr noch mehr, als ich argwoͤhntez 
erſt heute habe ich einen der Nukers des Schamkhals angehalten und ihm durch 
die Folter das Geſtaͤndniß abgenoͤthigt, daß Dein Oheim den Ruſſen 10,000 
Dukaten für Deinen Kopf bietet. Werchoffsky zaudert noch, und möchte Dich 
lieber für den Reſt Deines Lebens nach Sibirien ſchicken. Der Handel ift noch 
nicht abgeſchloſſen, aber morgen ruͤckt die ruſſiſche Truppenmacht wieder in ihre. 
Quartiere ein, und man witd ö 
ſammeln und um Dein Blut markten. Die Dich verrathen und angegeben 
haben, wußten Meuchelmoͤrder und Anklaͤger zu gewinnen, und der Erfolg ihrer 
Zoſammenkunft wird ſein, daß man Dich entweder am eignen Tiſche vergiftet 
oder mit Ketten belaſtet in den ewigen Winter von Sibirien ſendet ,. 1 

Wie vom Donner geruͤhrt, ſtand Ammalat während dieſer ganzen fuͤrchter⸗ 
lichen Eröffnung; jedes der Worte des Khans hatte wie rothgluͤhendes Eiſen in 
fein Herz gebohrt. — „Rache! Rache!“ rief er endlich aus gepreßtem Buſen; 
„Fluch und Wehe über die Heuchler!“ — ; 
Wort, das ich feit Deiner Gefangenſchaft von Deinen Lippen vernehme,“ ſprach 
der Khan in ruhigem Tone. „Zu lange ſchon haft Du Dein Haupt den Ruſſen 
zu Fuͤßen gelegt.“ — „Tod dem Schamkhal! Tod Abdul Muslim! der feine 
Hand auszuſtrecken wagte, um mir meinen hoͤchſten Hort zu rauben!“ — „Ja, 


x 


wahrhaftig!“ entgegnete der Khan, „der Schamkhal und ſein Sohn und ſein 


nicht beliebt in Taiki, und ſobald wir Deinen Oheim angreifen, erhebt ſich fein 
ganzes Volk, eilt Dir zu, und liefert ihn und die Seinigen in Deine Haͤnde. — 
Nein, Ammalat, dieſe Arbeit ift zu leicht fur Dich, nicht gezen fie müffen unſere 
erſten Anſtrengungen ſich richten; Du mußt Deinen hauptſaͤchlichſten Feind nie⸗ 


derſchmettern, Werchoffsky muß unter Deinem Arme fallen.“ — „Werchoffsky]“ 


rief der junge Bei ſchaudernd. — „Ja, er iſt mein Feind, aber er war einſt mein 
Freund und har mich von einem ſchimpflichen Tode gerettet.” — um Dich für 
ein welt ſchimpflicheres Leben aufzubewahren,“ erwiederte der Khan; „uͤberdem 
haſt Du ihm die Schuld der Dankbarkeit bereits abgetragen, und es bleibt Dit 
nue noch die des Haſſes zu bezahlen übrig. Willſt Du mein Schwiegerfohn 
werden, Ammalat, ſo iſt Werchoffsky's Tod die erſte Bedingung, an die ſch 
weine Einwilligung binde. ö ö 


mehre Tage lang Dagheſtan ohne einen Haͤuptling laſſen, Schreck und Entſetzen 
wird die kaiſerlichen Truppen erfaſſen, denn an der Spitze von 20,000 Reitern 
werde ich wie ein Wirbelwind von den Bergen berniederfteigen, und Ammalat, 
der Sultan von Dagheſtan, foll dann feine Verlobte heim fuhren zum eigenen. 
Heerde. Dies find meine Abſichten; nun wahle zwiſchen ewiger Verbannung 
im eifigen Sibirien und einem kühnen Handſtreich, der Dit Gluck und Macht 
zugleich verheißt. — Fur ſetzt lebe wohl! Von nun an werde ich Dich entweder 
als Sohn umurmen oder als Todfeind bekaͤmpfen!“ Bei dieſen Worten ellte der 
Khan plotzlich aus der Höhle, und verſchwand im Morgengrauen und im Gr 
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a ii 5 Du liebſt meine Tochter, fie liebt Dich, und enn 
Du nicht willſt, daß ſie Abdul Muslins Weib werde, fo beeiſe Dich, mir das 
Haupt des Oberſten zu bringen; der Tod dſeſes ruſſiſchen Heerfuͤhrers wird 


ö a Dich zu ſprecken verlangte, geſchah es zu⸗ 
naͤchſt in der Abſicht, Dich vor der Gefahr zu warnen, welche Dir droht. Als 


— 


„Das ift das erſte Deiner wuͤrdige 


ganzes Haus verdienen unter Deinen erſten Streichen zu fallen! Sie md Alle 
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ſich in Deinem eigenen Dache in Buinaki ver⸗ 


allein in feinem Zelle, und ſcheleb an feine Verlobte, bevor er ſich nach Buinaki 


unerbittlichen Befehle Deines Vaters folgteſt; allein ich empfinde nun Abnei⸗ 


Waͤhrend der Sul ruͤckri 
auf den Weg wachte. Er ſah einem großen Glucks, der innigſten Freude ent: 
gegen; der Abſchied, der ihm endlich nach langen vergeblſchen Bitten gewährt 
worden war, ſollte ihm nun erlauben, eine zaͤrtlichſt geliebte Frau in ſeine Arme 
zu ſchließen, von welcher ihn feine Dienſtpflichten ſchon ſeit mehren Jahren ge⸗ 
trennt hatten. Hier geben wir ein Bruchſtuͤck des Beſefes, ben er ſich ſelbſt voe⸗ 


anſchickte. i . 
„Endlich darf ich Dich wiederſehen, Marie, darf Dich in meine Arme ſchließen 
und frei mit Dir vor den Altar treten! Es find nun gerade acht Jahre, meine 
Geliebte, daß ich wie heute am Vorabend des Tages ſtand, der Dich fuͤr's ganze 
Leben als meine Gefaͤhrtin vereinigen ſollte! Ploͤtzlich erhielt ich den Befehl, ab: 
zureiſen; zwei volle lange Jahre hielt mein Ungluͤcksſtern mich fern von Dir — 

krank, gefangen, ohne eine andere Hoffnung als die, bei meiner Ruͤckkehr an 

. Deiner Seite dieſer meiner Leiden zu vergeffen.. Endlich entwich ich der Gefan⸗ 

genſchaft, kehrte heim und traf Dich — als Gattin eines Andeen, durch einen 
unüberſteiglichen Abgrund auf ewig von mir getrennt. Vesgieb mir, daß ich 
Dir dieſe eniſetzliche Vergangenheit wieder in's Gase len dach le Alten f 

laſtzt mir noch altzuſchmeczlich auf dem Herzen und in der Sinnecung. 5 


mache Dir nicht den leiſeſten Vorwurf, da ich weiß, daß die Nachricht von mei: einen ſo⸗ 


nem Tode ſich allenthalben verbreitet hatte und Du nur dem beſtimmten und 


gung und Ueberſaͤttigung an meinem Stande, der wir ein ſolches Ungluͤck berei⸗ 
tete, und ich habe mir vorgenommen, ihn zu verlaſſen. 

„Du ſollſt nun endlich das Vergnuͤgen haben, die Bekanntſchaft des jungen 
Bei zu machen, von dem ich Dir fo oft geſchrieben habe. Seit feiner Ruͤckkehr 
iſt er trauriger als je, und manch liebes Mal ſchon hat er mich flehentlich gebeten, 
ihn nach Khunzak zurückkehren zu laſſen, allein zu ſeinem eigenen Vortheile blieb 
ich ſteis taub gegen feine Bitten. Er hat mir zwar meine Weigerungen nie ver⸗ 
zeihen wollen, er zweifelt an meiner Freundſchaft — allein ich werde mich bald 
an ihm raͤchen, indem ich ihm Mittel angebe, ſich Seltanetta's Beſitz zu ver⸗ 
ſchaffen. Der General Jermoloff, den ich eingeladen habe, mit mir zum Gluͤcke 


8 unſerks Schuͤtlings mitzuwirken, hat mich gebeten, ihn mit mir nach den Baͤdern 
zu nehmen, wo er mit uns zuſammentreffen will. Er wird alsdann Ammalat 


mit einer Botſchaft an den Sultan Achmed Khan beauftragen, vermittelſt deren 
der Bei den Letzteren wird noͤthigen koͤnnen, auf ſeigen Haß gegen unſere Regie⸗ 
zung und Truppen zu verzichten und ſeine Tochter meinem jungen Freunde zur. 
Frau zu geben. — Du ſollſt alsdann ſelbſt ſehen, theuerſte Marie, daß Amma⸗ 
lat mir in feiner bilderreichen morgenlaͤndiſchen Redeweiſe ſagen wirds ich fei für 
ihn der goldene Schluͤſſel des Paradieſes geweſen! .“ . 
„ Nachſchrift! „Meine laͤngſt eingegebene Entlaſſung iſt endlich angenom⸗ 
men worden, und es bleibt mir nichts uͤbtig, als mein Regiment nach Derbend 
urückzuführen; dann ſchwinge ich mich in den Sattel, und galoppire Tag und 
kacht, ohne wir eine Minute Raſt zu vergoͤnnen, bis ich zu Deinen Süßen 
liege und mich in Deinen Armen der ſo lange und heiß erſehnten Ruhe erfreue.“ 
: 3 (Fortſetzung folgt.) d 


Der Geheimnis le 2 


„Ich moͤchte wiſſen,“ — ſprach ein alter Mann zu ſeinem Begleiter, indem 
fie an einem Sonntag Nachmittag auf dem St, Paulsklrchhofe in London ſpa⸗ 
zieren gingen — wer der Menſch iſt, welcher feit einiger Zeit im Haufe des alten 
Darley auf dem Marktplatz lebt, er ſieht nie Jemand an, wuͤnſcht Niemanden 
guten Morgen. „Sch, wurd 
denn er ſieht ſehr ſchlau a ns. add armen: fer 

„Pah!“ erwiderte der Andere, „er kann ein ſo ehrlſcher Mann fein wie Du. 


l ban ch l Awar face, le Manorätn gan; 


e mich nicht wundern, wenn . an, Spion wäre, |. 


„Mas gut,“ ſprach Wöygt lachend, „ir wollen ſehen, aber er hat, o lange 


er ſich in der Stade aufhaͤlt, noch keine fünfzig Worte mit Andern geſpeothen.“ 
wuͤnſchte ihm einen guten Dag. 5 2 
Corſino, fo hieß der Unbekannte, erhob fein Haupt, betrachtete feinen Mann 
von Kopf bis zu Fuß, feine Lippe verzog ſich, er ſtieß ein „Hm“ aus, worauf 
er fine frühere Stellung wieder zinnahm, indem Morriſon ſich entfernte. 
Der Letztere war noch im Fortgehen begriffen, als er What aus Lebens kraͤf⸗ 
ten lachen hoͤrte. . 3 = 
Nun,“ ſprach er dann, „das iſt der ſeltſamſte Menſch, welchen ich je ſah; 
er ſah mich mit einem Blick an, als wäre er der Kaiſer aller Meußen, doch, was 
iſt das, was fi dort Corſino naͤhert?“ - ee ER 
„„O, das iſt feine Tochter, wie man behauptet, obgleich Niemand etwas Ge⸗ 
naues darüber weiß.“ 
„Beil der Jungfrau, fie iſt ein huͤbſches kleines Maͤdchen, viel zu huͤbſch, um 
einem Bären, wie der dort, anzugehoͤren.“ 8 ; 
Murkiſon haste Recht; das kleine Mädchen war wirklich eine Schoͤhnheit. 


Morriſon ging auf den Fremden zu, welcher auf einem Gkabſteine faß, und 


fie} Ihr Auge ſchien in einem goldenen Lichte zu ſchimmern, ihr ſchwarzes Haar fiel 
0 in langen Locke. 


über die Schulter fo weiß wie Alabaſter, und ihr Geſicht hatte 
hen Ausdruck, daß wenige ſie fuͤr Corſino's Tochter gehalten 


wen so el 
haͤtten. 


Sie eilte Über den Kirchhof, trat hinter ihren Vater und berührte ſeine 


Schulter. Ee fuhr auf, für einen Augenblick ging ein Lächeln über ſein Geſicht, 
und er ſtreichelte ſeine Tochter auf die Wange, indem er ſie fragte, was iht 


Begehr fei. i 5 

„Meine Mutter laͤßt Dir Tagen, daß die Mahlzeit bereit ſei,“ erwiederte 
das Kind, „und Du weißt, daß wir es nicht gern ſehen, wenn Du Dich ſo weit 
vom Hauſe entfernſt.“ 

„Gut, Leonora, ich werde mich vielleicht einmal beſſern, und jetzt will ich mit 
Dir gehen, obgleich ich keines Mahles dedarf. Ich habe ſchon geiſtige Nahrung 
genug gehabt, die meinen Körper geſtaͤrkt hat“? . 1 

Mit dieſen Worten entfernten ſie ſich und verloren ſich bald aus den 
Blicken. : Br er 

Es war der 


ſicht war mit einer Maske bedeckt, welche mit einem Bande am Kopfe befeſtigt 
war. In dieſer Maske befanden ſich ein Paar Augen von Glas, welche ihm 
ein daͤmoniſches Ausſehen gaben. Es blieb nicht lange in dieſer Stellung, denn 
der Inhalt des Schmelztiegels begann zu ſieden; er ſtellte ihn ans Fenſter, da⸗ 
mit er abkuͤhle. 


„Nun,“ ſprach er, ſeine Maske abnehmend, „wenn das nicht die Affaire, 


welche ich um die Hand habe, beendigt, iſt es nicht meine Schuld. Ich bin 


nicht umſonſt ein Schüler Exilis geweſen. Wenn die erſten Aerzte des Landes 


den Grund des Todes entdecken, nachdem dies von Jemand genoſſen worden, 

will ich ihnen vergeben.“ 5 5 
„Der Geruch allein reicht hin, die ſtaͤrkſte Konſtitution zu vergiften, und 

wenn der Vater des Mädchens nur eine Doſis davon bekommt, wird meine 


Rache vollſtaͤndig ſein. Ich will ihn lehren, ſich in, anderer Leute Angelegenheiten 
zu miſchen. Er wird, denke ich, ſich nach feiner Leonora ſehnen. Rache! dein 


Becher iſt ſuͤß. O, Beatrice, es iſt meine Liebe für, Dich, die mich zu dieſer 
That treibt, aber Du ſollſt dennoch mein werden, Dein Gatte ſoll ſterben! Und 


dann bleibt nur ein Hinderniß und dieſes wird auch bald beſeitigt ſein.“ 5 
Er wurde durch ein Klopfen an der Thür unterbrochen. 
„Wer iſt da?“ fragte er mit Aufregung. 5 3 

Ein Fremder ift in unſerm Laden,“ ſagte Leonora hereintretend, „er bringt 

einen Brief für Dich.“ s s 5 


. 


Er geht ſeinen eignen Weg, doch darf man deshalb nicht gleich Schlechtes arg⸗ 
woͤhnen.“ ö = 2 5 


buſchige Brauen, fein, Mund war klein, erſchien aber noch kleiner wegen eines 


dicken Schnurrbartes. : 50 gl Ausdruck des Kummers von demſelben. ; 
Er ſchritt langſam einher, feine Augen waren auf den Boden geheftet, doch Ser: (Beſchluß folgt) 
konnte man aus der raſtloſen Bewegung feiner, Mundwinkel ſehen, daß ſeine . e 
ſedanken anderswo weilten. Er ſchritt an den Spaziergaͤngern vorüber, ohne s . . N > 9 


Corſino ſchloß die 


ſo ging ein daͤmoniſches Laͤcheln über feine Geſichtszuͤge. 


Thuͤr und erbrach den Brief. Sein Auge uͤberblickte 
anfangs gleichgiltig den Inhalt deſſelben, aber nachdem er mehr davon geleſen, 


Abend, welcher auf die eben mitgetheilte Scene folgte, als Cor: 3 
ſino allein in einem kleinen Gemache ſaß, er beugte ſich uͤber einen Schmelztiegel, 
welcher auf einem Stein ſtand, und betrachtete den Inhalt genau. Sein Ge⸗ 


ch nicht, ſo w J { „Sag' dem Fremden hierherzukommen, Leonora, und laß Niemand mich 5 
Dir, daß ich Argwohn hege, und werde mich nicht davon abbringen laſſen, bis ſtoͤren.“ ups S f 


1 . 
Im Monat Februar v. J. erkaufte ich mittelſt gerichtlichen Vertrages das 


Lokales 4 
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ien an- neee e eee, deck d c 98 Zur Wiederlegung ber im Publikum verbteſteten, wir nachthelligen Gerüchte 
„Nun, ich wette mit Dir, daß ich mit ihm reden und eine. höfliche Antwort ſehe ich inſch genothigt Folgendes hiermit anzuzeigen 0 ee eee 


ergeben, daß manche Grundſtüͤcke ſeit der letzten im Jahre 1839 vorgenommenen 
Abſchaͤtzung ſich faſt um das Doppelte im Extrage erhöht, alſo laͤngere Zeit hin⸗ 

durch nur die Haͤlfte der Steuer entrichtet hatten, während andere Grundjtüde 

geringeren Ertrag nachgewieſen, ohne daß die Grundbeſitzer eine Anzeige gemacht 


amm 3, April v. J, bei Zahlung von 600 Rehlr. erfolgen. Inzwif 
ſich, daß Verkäufer beim Abſchluß des Kaufes unrichtige, das heißt: höhere! ‘ 

Miethsbeträge ſchriftlich angegeben hatte, als ſie von den Miethern wirklich gezahlt ſcha 
Durch Rechtsverſtändige in meiner Anſicht beſtaͤrkt, hielt ich es für Arb 
gefaͤhrlich, weitere Kaufgelder zu zahlen; auf erhobene Klage des ꝛc. Jaͤkel wurden der Arbei 
indeß durch 2 Erkenntniſſe meine Entſchaͤbigungs⸗Anſpruͤche zur Compenfation daß die 
mit den fälligen Kaufgeldern nicht ‚für geeignet erachtet. 


wurden. 


’ 


Haus Ne. 2. der Graͤupnergaſſe hierſelbſt von dem ehemaligen Bäckermei⸗ ſich beff 
ſter jetzigen Agenten Jaͤckel für 8000 Rthlr. gegen ſofortige Erlegung eines Mittags 


Angeldes von 1700 Rihlr. Die Natural⸗Uebergabe des Haufes an mi 


ich geſtern dieſe Kaufgelder 
tigen Natural⸗Beſitz des erkauften Hauſes geſetzt, und werde in einem 
Separat⸗Prozeſſe meine Anſpruͤche gegen den Verkaͤufer wegen der mir v 
unrichtigen Mieths⸗Anſchlaͤge geltend machen. 4 


4 


Breslau, den 21. Januar 1847, RR, Se 
A. Danner, Schneidermeiſter. 


Communol⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, 25, Januar. Herabſetzung der Realſteuer und Erhe⸗ 


bung dieſer Steuer vom Brutto⸗Ertrage.) Nachdem die Communal⸗ 
ſteuer⸗Deputatſon die dringendſten Geſchaͤfte beſeitigt hatte, wurde die ſchon fruͤ⸗ 


her projektirte Revifion. der Reglſteuer vorgenommen. Es hatte ſich hierdurch 


hatten. Die forgfältige Reviſien Hat jedoch das Reſultat geliefert (und gewiß 
haben die Neubauten mit eingewirkt), daß der Grundſtuͤck⸗Ertrag ſich von 1,426,809 


Rthlen. auf 1,776,725 Brutto, alſo um 349,916 Nihlr. oder 24 Prozent 


erhöht hat. Nach dem bisherigen Steuerſatz, 10 Prozent vom Netto oder 62]; 
Prozent vom Brutto, würde dies eine Steuer⸗Erhoͤhung von 95,120 Nthlr. 


auf 118,448 Nthle., alſo um 23,327 Rthle. zur Folge haben. — Der Vor⸗ 


figende der Deputation, "Kämmerer Frledoͤs, hatte ſich unter Zuſtimmung der 
Deputation dahin ausgesprochen, daß, obgleich man noch manche Bedüsfniſſe zu 


befriedigen habe, es doch recht und billig ſei, die auf dem Grundſtück liegenden. 


und ſehr druͤckenden Laſten in unferer bedraͤngten Zeit fo viel als moͤglich zu 
erleichtern, wie das auch in einer Sitzung der Finanzdeputation- ausge⸗ 
ſprochen ſei. Es wurde daher von der Deputation proponirt, den gejteigerten 


= Grundſtuͤck⸗Ertrag zur Ermäßigung der Realſteuer zu verwenden. — Es wurde 


hierbei zur Sprache gebracht, daß nach Beſchluß der ſtaͤdtiſchen Behoͤrden vom 


Jahre 1811 und 1819 als leitendes Prinzip für" Beſteuerung der Grundſtuͤcke 


feſtgeſetzt worden, das Grundeigenthum zur Zotalfumme der aufzubringenden 


Steuern mit 5/2 eintreten, den Ueberreſt von ¼1 durch Perſonatſteuer ergaͤnzen 


zu laſſen. Dieſe Verhaͤltniſſe ſeien aber durch Zeilumſtaͤnde u. e w. nicht mehr 
gleich geblieben, und die Regulirung an der Zeit. Nach dem Abſchluß der Kaͤm⸗ 


merei pro drittes Ouartal ſtehen naͤmlich (einſchließlich des Armengeldes) in run 
der Summe 118,490 Rehlr. im Steuerſoll. Würde nun vom Brutto⸗Eetrage 


der geſammlen Gtundſtuͤcke eine Realſteuer von nur 5 Prozent erhoben, ſo ergaͤbe 


88,836 Rthlr. einen jahrlichen Einnahme⸗Ausfall von 
ergeben. Von dem Vorſitzenden wurde weiter ausgeführt, daß bei Vereinbarung 
des Grundſatzes: die Realſteuer vom Netto⸗Ertrage der Grundſtuͤcke zu erheben, 
und um dieſen zu ermitteln bis zum Jahre 1819 10 Proz., von da ab aber ½ 

des geſammten Brutlo⸗Ectrages oͤdet 33¼ Proz. vorweg in Abrechnung zu 


S 


lleerſtehender Wohnungen, beſonders in entferntern Stadttheilen, ꝛe. Waͤhrend 
3B. ein Grundſtuͤck auf dem Markte bei einem Bruttoertrage von 3000 Rent, | 
noch mehr verſteuern, als es Brutto bringt: dazu kommt noch, daß Haͤuſer in 


undnohne große Geldopfet billige Hypotheken erwerben koͤnnten. Es ſei daher 


1 ſchlag ſo wie der: die Steuer von 62/3 Proz. (ſo viel zahlte der Brutto⸗Ertrag 


wurden, nachde 
erklaͤrten, in der le 


ſtrat uͤberſandte der Ver 
ab die Erhebung 
I) für Stellen au 


5, dies jährlich 88,836 Rehlr., von der dadurch fih herausſtellenden Steuerlaſt von 
207,326 Rehlr. betrügen 5/12 jedoch 86,385 Rihlr., alſo ziemlich die Summe, 


welche durch 


herigen Steuerbetrag von 96,815 Rthlr, wuͤrde ein 


den Steuerſatz von 5 Prozent aufkommen konne. Gegen den bis⸗ 
Realſteuer von nur 


bringen, man jedenfalls die Abſicht gehabt habe, nur von dem wirklichen Ertrage 
eines Grundjtüdes die Steuer zu nehmen. Dieſe Abdſicht wurde aber nicht erreicht, 
und zwar wegen des Unterſchiedes in den Bauten, der ausfallenden Miethen 


Steuern von 1000 Rihlr. erſpart, muß ein in einem entfernter liegendem Stadttheile 
ſich befindendes Gebaͤude, bei den Miechsausfaͤllen die hier nicht ſelten find, oft 
belebten Stadttheilen, meiſt ſchon wegen der Concurrenz, die Miethen ſteigern 


ein Akt den Gerechtigkeit, alle Grundſtücke mehe gleich zu ſtellen, welches durch, 
Erhebung der Steuer vom Brutto⸗Ertrag geſchehe, — Dieſer Vor⸗ 


bis jetzt), auf 5 Proz. herabzuſetzen, alſo um 25 Proc. zu erniedrigen, 
n die Deputation und der Magiſtrat ſich damit einverſtanden 


ch ſollte verſtanden, wänfdte jedoch, 
chen ermittelte und nur an deren Ausgaͤngen ſolche Stellen vergeben 


Demnach habe und Sten März ihren Anfan 
baar gezahlt, mich dadurch in den ſofor⸗ 


orgelegten das in Breslau einzufuͤhrende Wild 
gegen die aͤrmere Volksklaſſe ſei, 


e 1 166 
Di. 7979 She | 


63 . : 

5 des Bürgerfteiges) und auf welchen länger als bi 8 

wird. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit ein⸗ 

daß auch die Prommenade ſelbſt ausgeſchloſſen bleibe 

werden duͤrfen. 2 

Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 

n detaillirte Ueberſicht über die bis jetzt vollendeten 

gegeben und zugleich die Gruͤnde mitgetheilt, welche die Verzoͤgerung 

t hervorgerufen. Schließlich giebt das Direktorium die Zuſicherung, 5 

Beleuchtung der inneren Stadt mit Gas zwiſchen dem 1ften 
März ga nehmen wird, wenn nicht unvorherge⸗ 

ſehene Ungluͤcksfaͤlle hindernd eintreten. „ 

(Wildpret:Steuer.) In der 


aden, (mie Ausſchlu 
12 Uher feilgeboten 


(Gasbeleuchtung.) Das 
ft hat der Verſammlung eine 
eiten 


Verſammlung wurde der Antrag geſtellt, 
zu beſteuern, weil es eine Ungerechtigkeit 
0 deren nothwendigſte Lebensmittel zu beſteuern, 
während der Bemittelte und Reiche unverſteuectes Wild auf den Tiſch beingen 
koͤnne. Der Antrag wurde zur weitern Berathung der Finanz Commiſſſon uͤber⸗ 
geben. 5 ERS Kir ER 

Die Commiſſion zur Abhülfe der Noth hat eine Sitzung gehabt, — ſie hat 
Bericht erſtattet, — die Armen⸗Direktion ebenfalls Bericht, — die Stadtverord⸗ 


* 4 


neten — lange Debatte. — — Beſchluß— 


— —. 
7 * 
— 
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| Miszelle. 

(Verbot der Blutwürſte durch das Corpus juris civilis,) Der 
Kaiſer Leo VI., mit dem Zunamen der Weſſe oder der Gelehrte, welcher vom 
J. 889 bis 911 regierte, erklärt die Sitte des Blutwutſtmachens für eine ganz 
abſcheuliche. Der fromme Kaiſer führt erſt die Verdote gegen das Bluteſſen aus 
dem alten und neuen Teſtamente an, und beklagt, daß die Menſchen fo tollkuͤhn, 
oder vielmehr geradezu fo toll geworden find, theils des Gewinuſtes, theils den 
Leckerel wegen, Blut in eßbare Speiſe zu verwandeln. „Denn es iſt,“ faͤhrt der 
gelehrte Monarch fort, „uns zu Ohren gekommen, daß man Blut in Einge⸗ 
weide wie in Röcke ein packt und fo als ein gewoͤhnliches Gerücht dem Ma⸗ 
gen zuſchickt!““ Und nun ſpricht der ſtrenge Geſetzgeber: „Dieſes kann unſere 
Kaiferl. Maj, aber nicht laͤnger ausſtehen, noch zugeben, daß die Ehre unſetes 
Staats durch eine fo frevelhafte Erfindung blos auf Schelmerei erpichter Men⸗ 
[hen geſchaͤndet werde.“ Folgende Strafen werden nun fuͤr die. Metzger und 
Blatwurſteſſer dictirt: „Wer Blut zu Speife umſchafft, er mag nun dergleichen 
kaufen oder verkaufen, deſſen Guͤter werden confiscirt, er wird hart gegeißelt, 
zum Zeichen der Ehtloſigkeit bis auf die Haut geſchoren und auf ewig aus dem 
Vaterlande verbannt. Auch die Obriglbeiten der Städte ſind wir nicht gewillet, 
frei ausgehen zu laſſen; denn hätten ſie ihr Amt wachſamer gefuhrt, ſa ware einne 8 
ſolche Unthat nie begangen worden; fie ſollen ihre Nachlaͤſſigkeit mit 10 Pfund 
Goldes buͤßen.“ — Was wuͤrde der mit einem ſolchen Feuereifer gegen die Blut⸗ 
würfte zu Felde ziehende Kaifer ſagen, wenn es ihm vergoͤnnt wäre, wieder eine 
mal auf die Erde zu kommen, und er nun das ganze chriſtliche Europa mit ſo 
viel Behagen die verpoͤnte Speife genießen fähe? se „ re 


| 


S 
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Ein Prediger zu Prattin in Sachſen nahm zum Stoff einer gelſtlichen Rede, 
die Wort T 
: „Gott hat der Obrigkeit nicht einen Flederwiſch, ſondern das Schwert in die 
Haͤnde gegeben!“ Nun zeigte er das Schwert Gottes im 1. Theile als keinen. 
Flederwiſch; im II. Theil aber das Schwert, das da habe?: N 
a. einen tuͤchtigen Griff zum Feſthalten, Fre 
b. eine ſcharfe Schneide zum Zerhauen, 
e, eine flache Klinge zum Ruͤckenklopfen, RE 
d. eine tuͤchtige Spitze, das Gewiſſen zu ritzen, ; 5 
e, ein brokadenes Wehrgehaͤnge, ſich Glanz und Anſehen zu verſchaffen, 
und endlich j FRE : une 
. eine tuͤchtige Scheide, zum Ausruhen von diefer Kraftanwendung, 
Am eilfrigſten warnte er vor dieſer Scheide; indem das Schwert nicht allein 
darin ruhte nach gethaner Arbeit, ſondern ſich auch darin verkrieche, wenn es in 
den Haͤnden derer, die es zuͤchtigen ſolle, erblicke Braten oder Torten oder 
koͤſtliche Wei ne, am haͤufigſten aber, wenn es von ſchoͤnen Augen angeſehn werbe 


92 
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(Gelaͤnge der Maͤdchen nach ihrem Alter) Vom 12, bis zum 14. 
Jahr: „Juhei! Juhei! Es. blüht der Mai“ ꝛc. — Vom J, bis zum 16 Jahr: 
„Blühe, holdes Veilchen“ ꝛc. — Vom 16. bis zum 18. Jahr; „Reich mir die 
Hand, mein Leben, komm' in mein Haus zu mir!“ — Vom 18. bis zum 20. 


ten Sitzung der Stadtverordneten genehmigt. 

(Erhebung des Standgeldes von Verkaufs⸗Plaͤtzen.) Deu Magi 

ſammlung die Vorſchlaͤge, nach welchen vom 1. Januar 

der Standgelder van ſtaͤndigen Verkaufsstellen erfolgen fol: 

m e e 2½ Sgr., pro Quadrate 
aten pr 


f dem großen Ni 
hrlich in Quartal: aͤnumerando, 2) auf offenen Straßen 


ruthe 12 fthlr. ja 


dratruthe 4 Rthl. jaͤhrlich, monatlich praͤnumerando. — Unter dieſen Stellen 
ſind die begriffen, welche auf dem der Commune gehörigen Grund und Boden 


— 


Jahr; „Ach wenn fie ewig grunen bliebe die ſchoͤne Zeit der jungen Liebe.“ — 
Vom 20. bis zum 25. Jahr: „Nun, es wird ſich doch nicht truͤben, wenn ich 
auf der Ausſicht bin?“ — Vom 25, bis zum 30, Jahr: „Zu Hülſeuzu Hülfe! 
ſonſt bin ich verloren!“ — Vom 30. bis zum 40. Jahr: „Ich hab' mein” Sach“ 
auf, Gott geſtellt!“ ze. — Vom 40. bis zum 50. Jahr: „Ach, wie nichtig! Ach 
wie flüͤchtig!? — Vom 50. bis zum 60. Jahr: „Ich bin müde, mehr zu 
„Vom 60. bi Jahr.: \ : ich ſterben “ — 
Vom 70. bis zum 80. Jahr: „Komm' o Tod, des Schlafes Bruder!“ 
1 * x > — — * 
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bers Gottſchalk in Pilenis T. — d. Schmi⸗ 


W. 


48 


Augemeiner Anzeige:. 


5 5 Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum 


4 


nur 6 Pfennige. 


ER Rh: 


Taufen. a | 

St. Eliſabeth. Den 11. Januar: d. 
Gutsbeſ. v. Wallenberg S. — Den 17.5 d. 
Fleiſchers Leukert S. — d. Bau⸗Auſſehers 
Bachmann S. — d. Böttchermſtr. Wolff S. 
— d. Maurergeſ. Kloſe S. — d. Freigärk⸗ 


bauers Dreßler S. — d. Buchhalters Claus T. 

t. Bernbardin. Den 17: 
d. Tiſchlergeſ.Kruſe T. — d. Tiſchlers 
tin S. — d. Zimmergeſ. Hanſen T. 
Kutſchers Raſchke T. — Den 18. 
tiers in Alt⸗Scheitnig Conrad T. 

Hofkirche. Den 13. Januar: d. Diät. 
bei der Gen. Kommiſſ. Metiner T. wit 

11,000 Jungfrauen. Den 17 Jan.: 
d. Partikuliers Nüſchke S. — d. Maurer⸗ 
polirers Peſchke S. — d. Steinſetzmſtr. Spa⸗ 
nier T. — d. Tagarb. Seifert T. — d. 
Zimmerpol. Haaſe ©. : 


7 
— 


des Fuchs S. — d. Aktuars Römhild T. — 
d. Schuhmachermſtr. Ratz S. — d. Tiſchler⸗ 
gef. Leuſchner S. — d. Schmiedemſtr. Schleif⸗ 
fer S. — d. Schneidermſtr. Gehrmann ©. 
e d. Schuhmachermſtr. Becker T. — d. 
Haushälters Lorenz S. — d. Haushälters 


Heilmann S. — d. Faktors Hartmann T. Garniſonkirche. 
Den 19.: d. Kaufmanns Sonnenberg S. d. Premierlieut. v. Hackerwitz T. 
St. Marin Magdalena. Den St. Ehriſtophori. Den 


14. Jan.: d. Tuchmachers zu Forſt bei 


und Lohnkutſchers Bäsler S. — d. Haus- Sacherwitz Wielſch S. — d. Tagecarb.z zu 
hält. Stiller S. — b. Sattlers u. Wagen⸗ Kl.⸗Tſchanſch Kulmann S. 


Januar: Müllers Neumann S. — Ben 17 : d. Tag⸗ 
Metz | arb. Fliegner T. — d. Tagarb. Glimpet T. 
d. — d. Inwohners Brauſe T. — d. Erbſaß⸗ 
d. Cafe⸗ | ftellenpächters Peuckert T. — 


: — Klemptner Prietſch mit Igfr. L. Kalewe. 
Den 18. Januar: 


17. Jan.: | mit Igfr. E. Giefel. — Zimmergeſ. Juͤckel 
So⸗ d. Wirthſchafts⸗Inſp. zu Ottwitz Kuchen⸗ mit Igfr. S. Krelſchmer. Tagarb. Liebenau 
rau Rublack S. — Den 17. d. Bäudlers becker Zwill T. u. S. — d. Freigärtners zu mit E. Dittfeld. 


7 
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St.] Maria Magdalena. Den 

18. Jan.: Kutſcher Hofmann mit S. Wen⸗ 

zel. — Den 49.1 Partik. Kroſchel mit Fran 
Ch. geb. Mentzel verw. Scholz. 

St. Bernhardin. Den 18. Januar: 

Tifchlergeſ. Herrmann mit Igfr. L. Ga⸗ 

leiste. — Schuhmgchergeſ. Boͤge mit A. Schu⸗ 


St. Salvator. Den 16. Januar: d. 


d. Inwohner 


Schmidt T. macher. — Tagearb. Weber mit H. Schwarz. 
} ; 1,000 Fungfrauen. Den 18. Jan.: 
Trauungen. Kunſlgärtner Exner mit Igir. J. Brand. — 


St. Eliſabeth. Den 18. Januar: 
Schmiedegeſ. Froͤhlich mit B. Schreiber. — 
Schneidergeſ. Moßmann mit Igfr. H. Maſ⸗ 
fer. — Schneidergeſ. Geldner mit A. Littke. 


Nagelſchmiedmeiſter Gräſer mit Igfr. J. 
Träger, BE 
Garniſonkirche. Den 19. Januar: 
Unteroffizier Kartſcher mit Saft. F. Frey. 
St. Salvator. Den 17. Januar⸗ 
Juwohner Beyer mit Igfr. S. Kraufe. — In⸗ 
wohner Kubiak mit Igfr. H. Unger. — In⸗ 
wohner Küchler mit E. Seidel. — Inwohe 
ner Jonas mit E. Schmidt. — Den 18.: d. 
Böttcher Schmidt mit Igſr. E. Materne, 


— Den 19.: Kretſchmer Pollack mit Saft 
E. Müller. — Erbſaß Jaͤnſch zu Neudorf 


ö Fahrten der Eiſenbahnen. ar 
., Oberſchleſiſche 


. Abfahrt von Breslau NM. 2 U. nach Myslowitz. 
Güterzüge: 6 U. f. bis Myslowitz 5 u. 15 M. NM, bis Oppeln. Ankunft 
EU, Abends von Myslowitz. Guͤterzuͤge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowitz, 
9 u. 8 M. f. von Oppeln. Sa Re 
b. Beedlau-Schweidnige$reiburger. Abfahrt f. 8, NM. 5, Ank. 
fr. 9 U. 10 M., Abf. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 Uu. NM. 
. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 7 u. 30 M. nach Berlin, 
10 Uhr 33 M. nach Frankfurt, Guͤter⸗Zug 5 u, 30 M. bis Bunzlau; Ant 


8 u. 9 M. Ab., 1 u. RM. Güterzug 4 U. 38 M. NM, Abf. Sonntags: 
Extrazug nach Liſſa 1½ũ u. NM. Ank. von Liſſa 1% u. NM. 


+ x f 0 00 
ar Rhyeater:Acyertoir, _ 
Dionnerſtag den 28. Januar zum 8. Male: 1 0 
„Valentine.“ Schauſpiel in 5 Akten kann ſich meiden Oderſtraße Nr. 38, bei dem 


von G. Freitag. : u Graveur Reichardt. N 


K 


Ein Schuler, 


mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, 


Derwiſchde Anzeigen. 


Laternenhorn, 
Schlittſchuhe, 
Harzer Schellen 


ſind billig zu haben bei 


| wii. 
ich . 9 8 8 
Wee Sn; REN, Von Termino Hftern d. J. ab find in 


meinem Haufe Nr. 2 der Gräupnergaſſe 


ö Zu vermiethen 

iſt eine Wohnung und Oſtern zu beziehen. 
Auch iſt daſelbſt ein Quartier auf zwei 
Monate zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres zu erfragen beim Wirth auf dem 
Sande, Schleußengaſſe Nr. 2. 


nd Kabinet, anderweit zu 


billig verkauft bei Weinert, in der 
Leinwand⸗Baude, Ring Nr. 20 gerade⸗ 
über. Auch werden daſelbſt Haſenfelle 
gekauft. SS e 


A. Danner, Schneidermeiſter. 


3 
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5 FRDR IH TEL 7 Hummerei Nr. 7 im goldenen Pole, zwei 
Fräuleins, welche geübt find, ſauber in Stiegen links bei C. B. 

Hüten und Hauben zu arbeiten, finden ‚fo: |, 3 

gleich Beſchäftigung in der Damenputzhand g 5 ; “ 

kung von E. Arnold, Ohlauer⸗Straße Neumarkt Nr. 42 drei Stiegen bei 

Nr. 86. Frau Hirt ſind Schlafſtellen bald au ver⸗ 

; \ geben. ! 


„Ein freundliches Stübchen für einen eins } i ER 3 

zelnen Herrn, iſt zu vermiethen auf der Neuſtadt, Breite Straße Nr. 7, 
Büktnerſtraße Nr. 28, 

eine Stiege. 5 5 


| bengenoſſin. g ; 


= EEE 


EN Auſtändige Mädchen, welche das Strohhutnähen lernen wollen, finden Beſchäftigung 
in der Damenpushandlung 1 ns 728 i 5 
7%ÄÜ E. Willner, 


Riemerzetle Nr. 20. 


e herabgeſetzten Preiſen sds 


; 7 - 8 mehrere Wohnungen, beſtehend aus Stube 
c; . : u vermiethen und 
Filzſchuhe werden, um zu raͤumen, bald zu beziehen. . 90 * 


Eine freundliche Alkowe für Herren iſt empfiehlt 
mit, auch ohne Betten, bald zu beziehen 


wünſcht eine anſtändige Wittwe eine Stu⸗ 


zu haben in der chemiſchen Lack⸗, Politur⸗ und Siegellack⸗Fabrik des E. E. Krutſch, 


Poſtenlauf . 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., Ane 5 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ank. 7 — 8 b. 
Ab.; e) nach u. von taz, Abg. 6 U. fr. u. 7 U. Ab. Ant. 4 u. NM., u. 
6 — 7 u. ſr.; d) nach und von 


Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Tak. 10 — 11 u. 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 103 U. fr. und 63 U. NM., Ant, IE u. 
NM. und 8 uU. fr.; f) nach und von Poſen, Abg. 12 U. M., Ant, 8 U. fr. 


g) nach und von Strehlen, Abg. 6 U. Ab., Ant, 93 U. fr. 
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Doppelte Zündhoͤlzer in allen beliebigen Farben à 100 Mille „ Rthlr. 5 Sgr. 
f 3 7 100 Mille einfaches „ „ 
100 Mille Wiener Zündhdlzee r 4% 10 
5 Mille Streichſchwam mmm ö — „ 15 „„ 
5 „ Streichhoͤl ze N — on 6 „ 
1 „ Wachsſtreichlichte, loſe + » . . 3353 4153 
AL dito in Büchſe RER („ ® 
1 Dutzend Nachtlichter Z Jah e e TR} o 
1. „„ dite Jahr ee ER TER 2] 
1 5 dito vollflammige, breite © 0 nn te nm „ 
Ve dito dd 13 
| Loſe Nachtlichter, a Pfd. 20 und 25 Sgr. 0 . 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 8. 


5 + N 5 
= e de n e ! 


RNothwein, die Flaſche 6, 7 und 9 Sgr. 

zu Biſchof, Glühwein ıc. ih vorzuͤglich eignend. 
Franzwein, die Flaſche 9 und 12 Sgr. 
Champagner, (Rheinwein mouſſ.), die Flaſche 22 Sgr., 


Nobert Hausfelder, 


„Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


* 


— 


7 


eine kleine Wohnung zu vermier | 


Reeuſche⸗Straße Nr. 9 iſt eine mittlere und 
45, uber den Hof |. 
129 5 BE 


then und Oſtern zu beziehen. Näheres: Reuſche⸗Straße Nr. 
weg. im Hinterhauſ e 19053 


Nechnungen in allen verſchiedenen Großen, Quittungen, Liniirte a 
Handlungsbücher in dauerhaften Einbaͤnden find vorräthig be 
Heinrich Richter, ae e 
Papier-, Schreibe, Zeichnen und Maler⸗Materlalien⸗ Handlung. 
118 7 Albrechtsſtraße e . 


EI. 
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0 8 Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


3 n N 


